Dieser Bericht wurde uns von einem Kunden zugeschickt, der mit dem YC-02 besonders zufrieden war.
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Klangbeschreibung Yamamoto YC 02

Ein Bericht von: SVEN HAUNSCHILD
Das Yamamoto YC-02 ist kein Tonabnehmer der von der deutschen Hifipresse geworben und unterstützt wir wie z.b. BENZ und Clearaudio. Das ist zwar für den Verkauf ein großer Nachteil, weil viele HiFi-Freunde lesen müssen wie es klingt und ob unsere Herren HiFi-High-end-Journalisten es gut finden. Viele haben nicht den Mut sich auf Ihre eigenen Sinne zu verlassen. Für den eigenen Geldbeutel kann es aber stark von Vorteil sein, wenn man sich nicht von dem Mainstream-Schickimicki-Hifi verlocken lässt. Man kann klanglich viel weiter kommen und außerdem hat man somit den Kopf frei für die Musik. Ich bin durch einen Zufall auf einen Beitrag im AAA-Forum auf das Yamamoto YC 02 aufmerksam geworden. Wie es in diesen Foren oft ist stand natürlich nicht drin wie gut oder schlecht es klingt, sondern nur wie man es am billigsten kaufen kann. Über Wochen ging es nur darum wie es aussieht und ob man eine Sammelbestellung in Japan aufgibt, um günstig an das Teil zu kommen. 

Nun gab es aber schon einen Händler in Deutschland für Yamamoto.  Genau an den habe ich mich auch gewendet. Da ich jedes Teil zu Hause ausprobieren muss, kam es für mich nur in Frage, wenn das möglich ist. Ich will ja schließlich Musik hören und nicht aller paar Monate frustriert erneut auf der Suche sein, weil ich mich auf einen professionellen Tester oder Gerüchte verlassen habe. Genau das war bei Jac van de Walle kein Problem... 7 Tage zu Hause testen und bei Nichtgefallen nach dieser Zeit zurückschicken... das ist ein faires Angebot.

Ich habe das Yamamoto am 18.04.05 gut verpackt vom Postboten in Empfang genommen. Es befindet in einer schönen stabilen Holzbox. Es liegen sogar Anschlusspins bei, die aus hochreinem Kupfer gefertigt sind. Diese sind bei meinem Schröder 2 / 12 Zoll nicht notwendig, da die Inkognito Verkabelung von den Pins bis zu den Cinch-Steckern durchgehend ist. Was nicht dabei war: ein Satz Muttern, mit Schrauben war der Tonabnehmer in der Holzbox festgeschraubt. Das war aber kein Problem, da sich im Laufe der Jahre einige M 2,5 Schrauben aus V2A bei mir angehäuft haben. 

Die Justage führte ich mit einer Stadthausschablone durch. Da das YC 02 an der Front keine gerade Fläche und am hinteren Teil auch keine gute Möglichkeit eine Bleistiftmine für die Kröpfungseinstellung zu befestigen hat, habe ich mich an einer der parallelen Seitenkanten orientieren müssen. Auf der Stadthausschablone habe ich mir dazu noch eine Parallele Linie ziehen müssen, um optimal die Kröpfung einstellen zu können.  

Eine gerade Fläche an der Front wäre mir lieber gewesen aber ich kam auch so sehr gut zu recht.

Nachdem ich noch mal die Auflagekraft überprüft habe, ich habe erst mal 2,0 p eingestellt, konnte ich endlich die ersten Takte hören. Die vorgeschriebene ist zwischen 1,5 und 2,5 p angegeben, was ein Verhältnis ein großer Bereich ist.
Die Eingangsimpedanz an meinem Audio Note S7c habe ich erst mal auf 1 Ohm eingestellt, da die Spulenimpedanz des YC 02 0,8 Ohm beträgt.

Das Yamamoto spielte von den ersten Takten an sehr klar und kraftvoll. Ich habe ein Klavierstück von Franz Liszt (Sonate H-Moll/Horacio Gutierrez/EMI) gehört, welches ich vor ein paar Tagen einem Freund noch mit dem Ortofon Vero vorgespielt habe. Dieser war sichtlich begeistert, nachdem wir vorher seinen Projekt Perspektive mit dem "Pling-Plong" System Sumiko VDH Spezial gehört haben... eines der schlechtesten Systeme die ich kenne aber von der HiFi-Presse immer wieder hoch angepriesen.  

Nun aber wieder zurück zu Yamamoto. Es spielte ein ganzes Stück freier, man konnte noch tiefer in den Flügel reinhören als schon mit dem Vero. Die tieferen Oktaven gingen noch einiges tiefer. Die tieferen Oktaven sind warm und voll. Im Vergleich zu meinem Shiraz ist es im Bass etwas harmloser aber geht ab den oberen Bässen richtig die Post ab.  Es war so dynamisch, daß mir ein Schauer über den Rücken lief. Faszinierend war auch wie lange einzelne Töne ausklangen. Es hat eine fantastische Auflösung, ohne kühl zu klingen. Inzwischen war es schon 2.00 Uhr und ich konnten noch nicht die Ohren von dem System lassen. Ich hörte noch eine Seite von der Joss Stone "Soul Sessions". Auch hier war ich gleich wieder zu tiefst überwältigt, von dieser Stimme dieser tollen Atmosphäre, die Aufnahme ist nicht audiophil aber die Musik kommt rüber... zum dahinschmelzen. Wie kann man als so Junge Frau wie Joss Stone so ein Feeling haben. Was gibt es schlechte Sängerinnen in der Popszene... und die sind viel älter. J.LO ist fast doppelt so alt und da kommt nix rüber... wahrscheinlich auch nicht mit dem Yamamoto.

Das war nun erst der Anfang mit diesem System. In den nächsten Tagen spielte ich viele neue Platten, um das System einzuspielen. Dann habe ich noch mal die Auflagekraft nach Gehör nachjustiert und bin noch etwas höher gegangen. Nun hatte ich 2,1p ermittelt. Danach spielte ich die 80µm von der Image HiFi Testplatte und ging noch mal 0,05p nach oben um diese sauber zu schaffen. Wenn man weiter nach oben geht leidet etwas die Lockerheit und Luftigkeit, das ist auch nicht notwendig, da Auslenkungen über 80µm fast nie vorkommen. In den nächsten Tagen und Wochen habe ich noch mehrere Einstellungen probiert und die Auflagekraft habe ich wieder etwas zurück genommen... bin nun doch wieder bei 2,1p angelangt, spielt einfach noch etwas freier. 

Den S7c Übertrager habe ich nun auf 3 OHM Eingangsimpedanz eingestellt. Ich wollte schon lange einen Bericht schreiben, aber es war mir in der Freizeit doch wichtiger Musik zu hören als am Computer zu sitzen. Aber nun habe ich hoffentlich noch mehr Musikfreaks auf dieses wundervolle System neugierig gemacht.  

Noch etwas zur effektiver Masse des Tonarms. Mein Schröder 1 hat 15g und die Resonanzfrequenz liegt genau zwischen 10 und 12 HZ... also optimal.

Fazit: das Yamamoto kann ich nur wärmstens empfehlen, zumal der Preis absolut unter dem Klangniveau liegt. Bei gewöhnlichen TA von Benz oder Clearaudio usw. würde man in höheren Preisregionen landen, bei wahrscheinlich schlechteren Ergebnissen. Ich war noch nie so entspannt beim Musikhören und hatte das Gefühl dabei zu sein. Es spielt so frei, und unverkrampft und kraftvoll, daß es eine wahre Freude ist, und man hat noch Geld übrig zum Platten kaufen.
